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Brockan, den 13. September 1919.

Zur Schöffeiiwahl.
Für die Wahl der Schöffen der Gemeinde Broikau

ist nur ein Wahlvorschlag eingegangen und vom Wahlaus-
schuß zugelassen warben. Er lautet:

1. Lehrer Reinhold {Jahr}, Walterstraße.
2. Bahuiiieister 1. Kl. Wilh. Reinhardt,

Hauptstraße 8.
3. GastwirtHermanii Milde, Bahiihofstr.5.
4. Lokomotivführer Karl Eichner, Hatzfeldstr. 1.

Es braucht daher eine Wahlhandlung nicht stattzufinden,
die für morgen, Sonntag, angesetzt war. Die Vorgeschlagenen
gelten als gewählt.

Aufhebung der Bezugsfcheine und Schuh-
« Bedarfsfcheine.

Die Reichsbehörden haben die Bezugsfchein- nnd
Schuh-Bedarfsseheinpflicht aufgehoben, sodaß also Kleidungs-
und Wäschestückede Schnhwaren jetzt ohne Bezugscheine
und ohne Schnlibedarfsscheine im freien Handel gekauft und
veräußert werden können.

Bezugscheine und Schuhbedarfsscheine werden nicht
mehr ausgefertigt.

Dagegen kann Reichsware (Komniunalware) für die
minderbemittelte Bevölkerung, soweit die Kleinhändler über-
haupt solche besitzen, nach wie vor »nur g'e»gezi»Bere-chtigung«s-
scheine, wes-ichsiin·«Landkreise«·«·Breslaü· mit dem ermerk
(rot gestempelt) »Reichsware Breslau-Land bewilligt“ ver-
sehen sind. erworben werben. Diese Berechtigungsfcheine
sind bei dem zuständigen Amtsvorstand zu beantragen und
werden bei der Kreisbekleidungsftelle ausgefertigt.

Reichs- bezw. Komniunalware ist bei nachsteheiideii
Kleinhändlern im Landkreise Breslau gegen Berechtigungs-
scheine mit deni Vermerk (rot gestempelt) »Reichsware
Breslau-Land bewilligt“ in Brockau zu erwerben: Bach n.
Blachmann Nachflg., H. Haja, Alma Kuntze

* lAbhaltung eines Kreistages.] Auf dem am Montag- den
22. September 1919, vormittags 11Uhr, im Dienstgebäude der Kreis-
verwaltvng, Weidenstraße 15, stattfindenden Kreistage wird über fol-
gend Gegenstände verhandeltwerdein 1. Regelung der Gehälter, Feuerungs-
zulagen und Faniilienunterstühungern 2. Anrechnung der Militärdienst·-
zeit. 3. Anderung in dem Beamtenpersonal des Kreiswegebauaints.
4. Anstellungsverhältnisfe und Titeländerung der Kreis-Chausseeauffeher.
5. Aufhebung von Chausseegeldhebestellen. 6. Abänderung des Kreis-

Fräulein"Doktor.
«Zwei Jahre war er fort gewesen und sie- hatte seine

Abwesenheit dazu benutzt, um Medizin zu studieren. Die
natürliche Folge war ein Zank. '

»Du bist grausam, Karl«, schmollte sie, »du mißbilligst
mein Studium der Medizin. Ei warum? Brauch’ ich dich
weniger zu lieben, weil ich weiß, mit welchem Namen man

die Rippen belegt?“ » .

»Laß mich in Ruh’!« rief Herr Schneider«unwirsch.
»Was hat denn die Liebe mit-Leber und Rippen zu tun?“

3’ »Und dann könnte ich dich auf so vieles aufmerksam
machen, könnte dich so viel neues lehren. Ich wette um
einen Liter Hoffmannstropfen, daß du keine Ahnung von
der Diagnose einer Hypertrophie des Herzens hast! Ich
fertige soeben das Wachsmodell eines Fettherzens an, unb
wenn ich fertig bin, werd’ ich dir alles erklären.«

»Ein hübscher Nippesgegenstand für den Salon«, meinte
er. »Bemüh’ dich nur nicht weiter, das allein genügte ja
schon-,- um einen Scheidungsgrund abzugeben.«

Das war dem Fräulein Doktor doch zu viel.

»Auf soviel Unliebeiiswürdigkeit ‚war ich nicht gefaßt«,

sagte sie. »Ich dachte, wenn du nach Hause kommst, würdest

du mit Entzücken an meinen Bemühungen teilnehmen. Wie

hab’ ich mich darauf gefreut, dir meine in«.Spiritus auf-

bewahrten acht Karbunkel, zwei Kröpfe und einen mit Star

behafteten Augapsel vorzulegen, von den Wachsmodellen elf

verschiedener Geschwürsarten ganz zu schweigen.« .

»Auf diese Paradiese möchte ich in der JTat gern einen

Blick werfen“, bemerkte Herr Schneider gelassen; , .

»Nein, das möchtest du eben nicht, und ebenso ivenig

glaube ich, daß du mir ein paar Zimmer im Oberstoek des

  

Hauses für Fieberkranke einrichten möchtest. Und gerade
darauf hatte ich mich gefreut — darauf und auf eine Art
Hospital für kruninibeinige Kinder.« · «

»Mein gnädiges Fräuleint« sagte Kurt und erhob sich,

»widmen Sie Ihr Leben immerhin der edlenBeschcistigung,
mme Beine gerade zu machen, nur erlauben Sie mir,
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tagsbeschlnsses vom 20. Dezember 1918 betreffend Übernahme der Unter-
haltung verlegter Chausseeteile der Kreis-Chaussee Rosenthal—Weidenhof
und der Provinzial-Chaussee Breslaii—Rawitsch durch den Kreis Bres-
lau. 7. Gewährung von Tagegeldern pp. an die Mitglieder des Kreis-
tages und dessssireisausschufses 8. Schaffung eines Kreisivohlfahrts-
amtes. 9. Gründung einer gemeinnützigenSiedluiigsgesellschaft m. b. H.
für den Kreis, Beitritt des Kreises und Aufnahme eines Darlehiis von
250000 Mark. 10. Beitritt des Kreises qur gemeinnützigen Baugesell-
schaft »Schlesisches Heim«. 11. Deckung der durch die Mehrausgaben
erforderlichen Mittel aus den Uberschüssen der Wirtschaftsfonds und
durch Erhöhung der Kreisabgaben um 15 Prozent. 12. Beitritt» des
Landkreises zur schlesischen Girozentrale Breslau. 13. Leihweise Uber-
lasfung von Wertpapieren der Sparkasse an die Reichsbank. 14. Amts-
vorsteherwahlen. 15. Kommissionswahlen.

* sSprechftnndeu des Wohnungs-Kommissars.1 Unter
Bezugnahme auf die Bekanntiiiachimg vom 1. September d.Js. wird
nochmals darauf hingewiesen, daß der Kreisivohnungskomniifsar Sprech-
stiniden im Landratsanit- nur Montag, Mittwoch und Freitag von 10
bis 12 Uhr vormittags abhä·lt. Außerhalb dieser Zeiten erscheinende
Kreisinsassen müssen damit rechnen, unverrichteter Dinge wieder heimzukehren.

»s- [Kraukhcitsbericht.] In der Woche vom 31. August bis 6.
September 1019 erkrankten an Diphtherie in Brockau: 2 Personen;
an Unterleibhthphns in Herrnprotsch 1 Person. — Es starben: an Lun-
gen- und siehlkopstuberkulose in Wessig und Schlanz: je 1 Person.

'“' lSehulamtliehch Die Regierung hat an Stelle des ver-
storbenen Seminardirettor Esser dem-Hm Seiiiinardirektor Dr. Thunert
in Breslau die nebenanitliche Verwaltung der Kreisfchulinspektion Breslau-
Land lll vom 1. September d. I. ab übertragen.

* sPersonalia.] Ernannt: Schaffner Pilarsky von hier zum
_ Ladesehaffner mit der Versetzung nach Breslau.

ik chruiisth Der Kaufmannslehrling Walter Loutke, geboren
den 9. Oktober 1902 zu Broikan, Kreis Breslau, wird seit dem 24.
August d. Is. vermißt. Derselbe war beim Kaufmann Henkel in Kattteru,
in Stellung. Es sind in dein Geschäft Unterschlagungen vorgekommen,
aber nach Aussage feines Lehrherrn war er nicht mit daran beteiligt.
Zu dem anderen Lehrling hatte er sich geäußert, daß er zum Militär
gehen wollte. Ein weiterer Aufenthaltsort, ivo er sich verborgen halten
IömistchJt nicht-Wut- ..".-"7-·".««.9--:-7« «—--s·«-"«-..k.«s- ' _ 7 .

* lRegieruug und Schuhwareuhandel.1 Ja der Reichs-
zentrale für Heimatdienst Berlin fand eine Versammlung statt, in der
neben den Fachverbänden eine Anzahl Vertreter der Regierung teil-
nahmen. Der Vertreter« des Reichsivirtschaftsministeriums teilte mit,
daß sich der Regierung ein Konsortimn zur Verfügung gestellt habe, das
unter strengster Kontrolle der Regierung nur als Kommissionär des
Reichesfür die Verarbeitungder vorhandenen Lederbcstände sorgt. Bei
der Ausschreibung der Aufträge sollen in erster Reihe die stillgelegteii
Fabriken und das Schuhinacherhandiverk berücksichtigt werben. Bei der
Verteilung der Schuhwaren an die unbemittelte Bevölkerung sollen die
Preise der Zeit vor dem 1. Mai zugrunde gelegt werden, so daß der
Preis für den anständigen Straßenschuh sich auf 35 bis 40 Mark stellt.
Seitcns derRegierung werde alles getan werben, um in ganz kurzer
Zeit einen Normalschuh zu relativ billigem Preise an die minder-
bemittelte Bevölkerung abzugeben. .

It [am Brockaucr Vaterläiidische Fraueuverein,] der ietzt
unter Leitung von Frau Dr. Herrniann steht, beabsichtigt die Veran-
staltung eines Festes am 27. September zu Gunsten der hiesigen
Schwesternstation Der Hauptvereiu des Vaterlandischen Fraueuvereins
leistet für die hiesigen Stationen eine Beihilfe, deren Höhe zur Bestrei-
tung des Lebensunterhalts bei der jetzigen Teuerung nicht ausreicht.
Darum werden alle Einwohner Brockaus von der Bezirksdanie gebeten,
  

 

von jeder Beteiligung daran abzustehen. Ich liebte ein
schönes junges Mädchen als den Inbegriff kindlicher
Unschuld. Ich kehre heim und finde sie damit beschäftigt,
Kröpfe auf Flaschen zu ziehen, fchadhafte Lebern einzupökeln,
Wachsmodelle von Kopfgrind anzufertigen. eine fcheußliche
Vorliebe für das Knochengerüst fremder Menschen an den

Tag zu legen und sehe fie von Gier erfüllt, mit mit der-
Lanzette zur Ader« zu lassen und mein Skelett auf feine
korrekte Struktur hin zu prüfen. Ich begehre kein Weib,
das mich bloß der Struktur meines Skelettes wegen liebt.“

Herr Schneider entfernte sich und öffnete die Tür. Dort
blieb er stehen, um noch einen letzten, langen Abschiedsbliek
auf·die Geliebte zu werfen. Fräulein Doktor konnte nicht
umhin, ein gleiches zu tun. Einen Augenblick später flogen
sie einander in die Arme, und Fräulein Doktor sagte:

»Weißt du, Süßer, daß das Küssen nichts weiter als «
eine Zusammenziehung des Kußgelenkmuskels ist?

Herr Karl Schneider gab keine Antwort, aber er schien
Fräulein Doktor ganz gut verstanden zu haben, denn er
zog den von ihr genannten Muskel ein paarmal hinterein-
ander nicht ohne Behagen zusammen.

Nach der Uhr.
Vor einem Gericht in Poppelskirchhofen fand ein Berhör

statt. Ein Pferds war gestohlen warben, und alle Beweis-
gründe wiesen auf ein gewisses Individuum zweifelhaften
Charakters alsideii Schuldigen hin.. Obgleich feine Schuzd
klar erwiesen schien, hatte er einsi Anwalt gefunden, d r
seine Verteidigung übernehmen wollte. Bei dem Verhör
bot der- Verteidiger feinen ganzen Scharfsinn auf, um die
Zeugen zu verwirren, besonders einen Landmann, dessen
Aussagen besonders belastend für den Angeklagten waren.
Der Verteidiger eröffnete ein Kreuzfeuer von nicht immer
geistreichen Fragen.

»Sie sagen,« sprach der Anwalt, »daß Sie schwören
können, an dem- fraglichen Tage den Angeklagten gesehen
zu haben, der ein Pferd an Ihrem Gehöft vorbeitrieb?«

 

»Mitglieder ist erwünscht.
r -»W ff»:w“ s-

 

 

ein Scherflein beizusteuern. Das Wohltätigkeits-fest bietet Gelegen-
heit, den lieben Schwestern für ihre Hilfsbereitschaft nnd aufopfernde
Tätigkeit unsere Anerkennung und unsern Dank zum Ausdruck zu bringen.
Die demnächst zum Verkauf gilaiigenden Programme werden die näheren
Angaben über Beginn iiud Vortragsfolge des Festes enthalten.

«- [1..Broekauer Radfahrcrvercin 1911.] Dienstag, den
16. September findet die 2. Monatsversamnilung mit Daiiienabteilung
statt. Voltzähliges Erscheinen der Mitglieder ist geboten, wegen einge=
hender Vorbereitung des Stiftungsfestes. — Am 6. und 7. September
fand die Wanderfahrt des Gaues 24 statt. Am 6. gemeinsame Fahrt
voii,å).liünsterberg über Frankenstein — Wartha nach Glatz. In Glatz
sh‘t‘oxpaganbafeft: dltadball-Konkurrenz, Kunst-i und Reigenfahren. Am 7.
gemeinsame Fahrt von Glatz über Altheide nach Habelschiverdt. —- Am
18. September wird der Gan 24 dein Verein einen Besuch abstatten.
Bei Regenwetter wird die Eisenbahn benutzt. Der Vorstand des Ver-
eins bittet, daß sich alle Mitglieder des Vereins mit ihren Damen im ·
Vereinslokal zum Empfang einfinden. Diese Befuchsfahrt wird als Be-
zirkstour bewertet und ist die letzte diesjährige Tour des Gaues. Alle
Bundesmitglieder treffen sich abends 65° am Mauritiusplatz in Breslau.

* lTuruvereiu Frieseu.] Auf das am 4. Oktober stattfindeiide
Stiftungsfest des Vereins wird schon jetzt aufmerksam gemacht. Be-
sonders hingewiesen sei auf die turnerischenVorsührnngen, die den-Haupt-
teil der Festordnung bilden. Es werden geboten Rat-und Bari-enturnen
der Männerriege, Gewandheitsübnngen und Pferdturnen der Jugend-
turner, Stabübnngen, Barreiiturnen und Volkstänze der Turnerinnem
Eintrittskarten im Vorverkan 1,10 Mk., an der Kasse 1.60 Mk., sind
zu haben bei Braun, Maiwald, Semprich, Reifch, Brandecker
und bei sämtlichen Vorstandsmitgliedern Für die turnenden Mitglieder
erfolgt die Ausgabe der Eiiitrittskarteii an den Turnabenden? Den nicht-
turnenden Mitgliedern werden sie durch Vereinsboten zugestellt. —- Das
Schlagballivettspiel gegen das Elisabethgyninasiuin findet am Sonntag,
den 28. Oktober auf der Spicliviefe am 9 iasserwerk statt. «

* lBrockaucr Schwerathletik.[ Der Kraftsportverein ,,Sieg-
fried« hält Sonntag Nachmittag um 2 Uhr in Mi,lde’s Gasthaus seine
fällige Moiiatsversaiiinilung ab, an der sämtliche Schwerathletikvereine
des Breslauer Stadtverbandes teilnehmen. Zahlreiches Erscheinen der

...,--.- --..-. s-. «« ·

Krieneineiein Bittrer
Sonntag, den l4. September,

nachmittags 3 Uhr:

Kameradschaftliche Zusammenkunst im Vereinslokal.
Tagesordnung :

Gefangenen -Heimkehr.
Es ladet ..ergebenst ein Der Vorstand.

Eint Blitftuftlsc mit Inhalt
verloren. Gegen Belohnung abzugeben bei Schubert, Wehr-
mannstraße 4ptr. .
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«»Io, dorup kann ick swören,« erwiderte der Zeuge ver-
drossen, denn er hatte dieselbe Frage bereits ein Dutzend-
mal beantwortet.

»Wieviel Uhr war es?« , ·
»Ick hew Sei datt all enmol seggt, datt bat so ungsiehr

üm de Mitte von den Vörmiddag west is.«

»Ihr »ungefähr» und »Mitte« kann mir nichts nützen.
Sie sollen den Geschworenen genau die Zeit·angeben.«

»Na«, sagte der Landmann, »ick hew doch keen golden
Klock bi mi, wenn ick Tüften buddeln dauh.«

»Aber Sie haben doch eine Uhr im Hause, nicht wahr?“
»Jo!«
»Schön, wie spät war es nach dieser Uhr?«
»Nah dese Klock wier bat grad nägenteihn Minuten

nah Teihn.«
»Sie waren während des ganzen Morgens auf dem

Felde!« fuhr der Verteidiger mit feinem Lächeln fort.
»Jo!« .
»Wie weit ist dieses Feld von Ihrem Haufe ent-

fernt?«

»So’n lütt Viertelstuiin.« .
»Sie schwören, daß die Uhr in Ihrem Hause genau

- 19 Minuten nach 10 war, nicht wahr?“
»Dat beswöre ick.«

Der Verteidiger hielt inne und blickte triumphierend auf
bie Geschworenen. Endlich hatte ‚er den Zeugen doch in
einen Widerspruch verwickelt, der seine Aussagen in hohem
Maße abschwächen mußte. «

»Ich denke, daß genügt«, sagte er mit einer bedeutungs-
vollen Handbewegung, »ich bin fertig mit Ihnen.«

Der Landmann griff gemächlich nach feinem Hut und
erhob sich, um die Zeugenbank zu verlassen. Dann, sich
noch einmal umwendend fügte er nachlässig hinzu:

»Bielleicht soll iek Sei noch vertellen, dat fiel einer up
de Klock nich ganz verlaten kann. Siet en halwes Iohr
steiht se nämlich all und hett de ganze Tied äwer ümmer
up nägenteihn Minuten nach Teihn ftahn.“ «



Deutschland soll zahlen . . .
Fast 500 Milliarden innerhalb 86 Jahren.
Bei der Beratung des Friedensvertrages in der fran-

stischen Kammer erklärte Finanzminifter Klotz, daß Deutsch-
land die verwüsteten Gebiete wieder instand setzen musse,» und
zählte die durch den Friedensvertrag Deutschland iibers
tragenen Lasten auf, soweit sie sich auf Bezahlung in Waren,
Schiffen, Kohlen ulw. vor Mars 1921 beziehen. Diese
würden vielleicht die durch den Friedensvertrag vor-«
gesehenen 20 Milliarden übersteigen. Der Minister wies
mit Nachdruck auf die Wichtigkeit der Klaufeln hin, die-
die Bezahlung der Schäden und der Pensionen an die
Opfer und die Kriegsteilnehmer vor«ehen, was einer
Summe von 20 Milliarden gleichkomme, die an Frank-
reich allein zu zahlen fein würde. Deutschland werde ins-
gesamt 375 Milliarden bezahlen und sich seiner Schuld
in einem Zeitraum von BS Jahren entledigen können.
Während der beiden ersten Jahre werde es hundert
Milliarden entrichten und nachher 13,6 siliilliarden mit
sünsprozentiger Verzinsung. Die von Deutschland an
Frankreich zu zahlende Gesamtsumme werde sich nach
36 Jahren auf 463 Milliarden belausen. Klotz zeigte die .
Vorzüge dieses Systems gegenüber demjenigen, das die
Deutschen vorschlugen, als sie das Anerbieten machten, auf
einmal 100 Milliarden zu zahlen. Weiter gab der Redner
viele Einzelheiten über die von der Wiedergutmachungs-
tommiifion getrossenen Maßnahmen, um die Bezahlung der
Jahresraten durch Deutschland sicherziistellen. »Wir
werben,“ so erklärte er, »gegenüber Deutschland eine tat-
kräftige Politik führen. Immerhin werden wir ihm»be-
hilslich sein, seine Erzeugungsmittel zu entfalten, um ihm
die Möglichkeit zu gehen, feine Schuld abzutragen. Das
geschieht jedoch in einem Maße, daß es nicht in eine bessere
wirtschaftliche Lage versetzt wird, als Frankreich selbst.
Ausschließlich die Wiedergntmachinigslommission wird
ihiiitd Deutschland über die Abtragung der Schuld ver-
an e n.

Hdmiral Lord Beressorci 1'.
Nach einer Reutermeldung ist der britische

Admiral Lord s)—"«eresford im Alter von
73 Jahren in Schottland plötzlich gestorben.

- Der verstorbene Lord wurde in England mehr ge-
fürchtet als geliebt. Man hatte Respekt vor- seinen see-
niännischen Fähigkeiten, aber man war in gewissen Kreisen
stets „unangenehm berührt“, wenn er mit seiner scharfen
Kritik des in der englischen Marine herrschenden
Schlendrians einsetzte. So oft er im Parlament das
Wort nahm —- und das geschah mehr als einmal auch
während des Weltkrieges — gab es ganz sicher einen
Konflikt Rücksichtslos. wenn auch höflich in der Form,
kritisierte er die Maßregeln der Regierung auf dem Ge-
biete des Flottenbaues und der Flottenverwaltnng Nicht
geringes Aufsehen erregte besonders der Kampf, den er
als Oberbesehlshaber der Mittelmeer- und der Kanalflotte
mit dem damaligen ersten Seelord der Admiralität, Lord
Fisher, auslacht. Nachdem die Zeit seines Kommandos
der Kanalfloite abgelaufen war, begann er eine für eng-
lische Verhältnisse geradezu unerhörte Agitation, indem er
die Kriegsbereitschaft der britischen Flotte bestritt. Seine
Beschwerden wurden von einem Austchuß- des Reichs-
verteidigungsiomiiees unter Vorsitz des Ministerpräsidenten
geprüit und als in der Hauptsache iinbegründet befunden,
aber Vergessen hat man ihm seine Bloßstellung der »großen
Wette“ nicht. Als Politiker schloß sich Lord Beressord
im Unterhanle den Konservativen an und erhielt im
August- 1886 im Ministerium Salisburn das Amt eines
Lords der Admiralität. Auch fchriststellerifch ist er hervor-
getreten, nnd sein,Buch »Nelson und seine Zeit« wurde
viel gelefen. «

politische Rundschau
_ Deutlcbland.

Die Provinzialwahlen in Oberhefsen ergaben im
Vergleich zur Votkskaniinerwahl eine bedeutende Ver-
schiebung nach rechts. Den größten Verlust- erlitt die
demokratische Partei, die anstatt der zu erwartenden
i- Mandate nur 2 Mandate erhielt. Der Baiierndnnd und
die Deiitschnationalen erhilten 15,- die Mehrheitssozias
liiten 12, die Deutiche Volkspartei und die unabhängigen
Sozialdemokaten je 5 Silianbate.

   

Sklaven des Goldes
Roman aus dem Frauenleben von Käthe Langentnavr.
15] lNachdruck verboten.)

»Ach, Muttchen, ich fürchte, ich werde immer an Reisen
denken und» es mir wünschen. Und Reisen ist doch nicht
nur Vergnügen. Es» heißt immer: Reisen bildet. Damit
hats gewiß Feine Richtigkeit. Wieviel wissen weitgereiste
Leute zu erzählen, zum Beispiel Tante Betti. Das klingt
ganz anders, als wenn man hier‘ die Buchfelder reden
hört. Jch glaube wirklich, Reisen ist das einzige rechte
Bildungsmittel.« ·

Frau Dorn schüttelte den Kopf.
»Aber Elfe, »was sollten wir armen Hausfrauen denn

machen. die wir fur Wirtschaft und Kinder sorgen müssen
und weder Zeit noch Geld zum Reisen haben? Wir müßten
wohl rettungslos ungebildet bleiben?”

Else fah nachdenklich vor sich hin und sagte nichts.
»Du hait wohl recht, reisen bildet«, fuhr die Mutter

fort, »»aber damit ist meistens nur eine äußere Bildung
gemeint- So etwa, wie die Wellen einen Stein ab-
fcnleifen und umbilden, daß er rund und glatt wird. Aber
es gibt noch eine andere» Bildung, die ist glücklicherweise
auch sur unfereinen. Die erwirbt man, wenn man sich
aufmerksam i»i»n Leben umsieht und Menschenschicksale be-
trachtet und iiber si»e nachdeiikt. Das bildet auch. Und es
wird eine tiefere Bildung. So wie die Perle — still und«
unbemerkt von außen -—- reift. so reift durch diese Art«
Bildung »das Menschenherz Aber langsam und nicht
immer mit Sachen. Und diese Bildung kann s jeder an-
eignen, auch wer kein Geld hat-. Denn sie nicht für
Geld zu haben.«

Frau Dorn schwieg, und Else ging nachdenklich neben
der Mutter her.
lüften, das Bahnhofsgebäude lag oor ihnen, daneben sah
Iltxlensä TIschwcheknthnhäsifsenddie lebt eine gute Ge-

(innige i u u en o en.
waren beschäftigt die reichte Schnee- i

Sie hatten jetzt den Hain hinter sich ge- '

s

. -ilaiiiiert. l
 

Gesichtigimg des französischen Unsbangebietes.
über bie Beteiligung der deutschen Arbeiter am Wieder-
ausbau Frankreichs haben am 6. September Besprechungen
stattgefunden, an denen ein Vertreter der deutschen Ge-
werkschaften, ein Vertreter der französischen Consådaration
du Travail und ein Vertreter des französischen BAU-
arbeiterverbandes teilnahmen. Es ist so weit (Einigung
erzielt worden, daß wahrscheinlich in der nächsten Woche
eine gemeinsame Besichtigung des Aufbaugebietes ftatt-
finden wird. · . .-

WieHilfstrnppen für lebenswichtige Betriebe-.
wir von zuständiger Stelle erfahren, wird augenblicklich
die Aufstellung von technischen Hilfstrnppen vorbereitet,
die die Aufgabe haben, in Fällen von Streiks die lebens-
wichtigen Betriebe in Gang zu erhalten und gegen Be-
schadigung»zu schiitzen, also vor allem die Gas-, Wasser-
und Elektrizitätsanlagen und die Lebensmittelverteilung.
Es handelt »sich um eine großzügige Organisation, die sich
über alle wichtigen Städte Deutschlands erstreckt. -

Industrie und Betriebsrätegesctz. Der Reichs-
verband der deutschen Jiidustrie veröffentlicht eine Er-
klärung, in der es heißt: Die Erregung, die sich der
deutschen Industrie angesichts der Verschärfungen des
Gesegentwuries iiber die Betriebsräte bemächtigt hat, ist
gänz außerordentlich groß und in auffälligem Maße stärker
als gegenüber so mancher bedrückenden gesetzlichen und
steuerlichen Maßnahme dieser für die Industrie so schweren
Zeit. Durch das Mithestimmungsrecht, den Einfluß der
Arbeiter auf die Leitung der Produktion, den zwangss
weisen Eintritt von Arbeitern in die Anfsichtsräte, die er-
zwungene Vorlegung der Bilanzen, der Gewinns und
Verlustrechnung an die Arbeiter sieht der deutsche
Industrielle die Zukunft der Betriebe unmittelbar bedroht.
Man furchtet, daß hieraus eine nunmehr unheilbare Krisis
für das deutsche Wirtschaftsleben heraufgesührt wird, und
zwar unnötigerweise durch Maßnahmen der Gesetzgebung.
Jn der· deutschen Industrie hofft man, daß Regierung und
Nationalversammlung wenigstens in letzter Stunde noch
sich von diesen Gefahren werden überzeugen laffen.‘l

franhrefcb.
Der Friedensvertrag für Bulgarien. Der Oberste

Rat der Alliieiten hat den Vertrag mit Bulgarien end-
gültig gutgeheißen. Bulgarien muß auf Thrazien ver-
richten nnd die später von den Alliierten festzusetzende
Neugestaltung annehmen, dasiir erhält es den freien
Verlehr mit dem Hafen von «Dedeagatsch, die Benutzung
der Schiffahrtslinien sowie die Vinnenschiffahrt auf der
Marißa.

Die Kriegsverlufte der Entente. Der Pariser
Erzelsior« bringt nach amtlichen Quellen die Zahl der

ETodesopfer der Entente im Kriege. Es haben danach
Frankreich 1 385 000 Tote bei 8 MillionenMobilisierten,
England 835000 Tote bei 5,7 Millionen Mobilisierten,
Amerika 51000 Tote bei 3,8 Millionen Mobilisieiten,
Jtalien 569 000 Tote bei 5250 000 Mobilisierten, Belgien «
39172 Tote bei 280 000 Mobilisieiten, Portugal 8867 Tote
bei 200000 t'lliobilifierten. Bei England und Frankreich
sind die Kolonialtruppen nicht besonders kenntlich gemacht.
Für Rumäuien und Serbien fehlen noch die endgültigen
Ziffern. - -

Dolland.
Wohnungstvechsel des deutschen Kronvrinzem Der "

frühere deutsche Kronprinz hat den holläiiiischen Behörden
zu verstehen gegeben. daß ihm der Winter auf Wieringen
zu kalt sei, und er gern in einem anderen Orte unter-
gebracht sein möchte. Es sind daraufhin Unterhandlungen
über die Mietirng eines Hauses in Baarn angeknüpft worden.
Baarii liegt in der Nähe von Amsterdam.

· China.
Die (Empörung gegen die Japaner ist ins ganz

China im Wachsen begriffen. So haben auch die
Studenten in SBefing den Kampf gegen die Politik
Japans wieder aufgenommen. Viele Hunderte nahmen
an einer tinndgebung teil. Auf Befehl .der Regierung
hat der Gouverneur von Schantung das Kriegsrecht pro-

Mehrere Personen wurden vor Gericht gestellt
und mehrere Studenten verhaftet, was allgemeine Unzu-
iriedenheit veranlaßte Der Boykott der japanischen
Waren dauert fort. Jn Schanghai und Tientsin hat die
Einsuhr japanischer Waren im Juli nur 30 % der leinfuhr
des Vorfahres betragen. Die Regelung sämtlicher innerer
Angelegenheiten wurde aufgeschoben, da sich das Kabinett
gegenwärtig nur mit der SchantungsFrage beschäftigen

is- .«-i« i. » .,·.. „u. „4.7: -»«« neu .-.-.. .._"_ I‘M-32:27 l - »s-

decke von dem umgrenzten Raum, der
galt, zu entfernen.

Else sah ihnen aufmerksam zu. . 'r‘
„heute ist wieder herrliches Wetter zum S.chlittschuh-

laufen'. sagte sie dann. »Das muß ich nun ein Weilchen
entbehren. Schadet Herr von Senzke wollte mir zeigen,
wie man Bogen läuft.«

»Es ist ganz gut, daß das unterbleibt, Else. Die
Leute reden so leicht etwas. Es ist zwar gar nicht
schlimm-» wenn du mit demnetten jungen Herrn Schlitt-
gchäxib la»»ufst, aber wie gelagt —- die Buchfelder reden
a er.

»Lächerlichl Daran kehre ich mich natürlich nichtl«
»Etr»vas mußt du dich daran kehren, liebes Kind. Be-

sonders»1etzt, »wo es heißt, der junge Herr von Senzke
wurdeWsich fmit geinerstage rägobåzif

» er ag enn a « , ütter en, darüb m
ich lachenl Das Märchen soll sich verlocgenl‘ er uß

»Warum denn nicht? —- Sie ist niedliches

man? _. i dnch Ei·a —- ganz n e . n Puppengesicht —- aber du
gemäßigte in der Schule fehen tollen! Sie ist wirklich zu
umm "

’»Jn der Schule mag sie
ändert sich nachher manchmal.

Else lächelte vor sich bin. Sie wußte es besser. Mo ten-
die»»Leute von Adalbert und Klärchen reden. Es war tSicht

gefahrlfliclg). d ßt d b d «„v .n ann mu u e»»enlen« fuhr die Mutter fort,
»Man-Heu ist reich. Das wurde se r gut für den jungen
Senzke passen. Er ist Landivirt nnd wird sich gewiß gern
ein eignes Besitztum laufen. Er könnte gar keine arme
Frau gebrauchen.«

Diegmar fanb irrte feine iuu , «ARE-» G w das am; ge unbekummerte

ein e e -- war . D d
immer Geld haben muß. dachte sie nachdenklfcflzr man och
- Z twar der Bahnliof erreicht. flBietle hatte schon
den o er abgegeben und den Fabrschein besorgt. Er stand

ein

es gewesen fein. So etwas

 Sammelmappe
für bemerkenswerte {nach nnd Zeitereignissr.

 

 

"' ' von 15 000 Pfälzern in Neustadt

nahiicklkieneLEeiirtfflrMipejsäliligg an, in der sie ihr nnentwegtes Fest-

halten am Deutschen Reich und Bayern erklärt-

‘ F taatssekretär Lansing gab in einer

öhenstdlfcheämlfiteidgmäöcikzeESrklärung ab, daß kein Kaiserpiozeß

stattfinden werde. -

" Die südllawische Regierung bat beschlossen, den Friedens-

vertrag mit Osterreich zu unteraeichnen.

"' Nach englischen Berichten droht ein Krieg zwischen Meriko
und Amerika. -

 

kann. Im Norden ist die Militärpartei sehr stark, aber

noch nicht imstande, ein Kabinett aus eigenen Mannern

zu bilden. «

Breslaia HierdkamÅsuåiä schwereanusschgeitunaeili ging
berun en, so aß r eingrei en mu e. wo»e e

ngtzere Vgiwundete gab. Man befürchtet für die nachsten
Tage neue Auskchreitungem

Hamburg. Aus allen Hansastädten wird gemeldet, daß
die Auswanderung von Großkaufleuten»»dauernd wächst. Zahl-
reiche Erportfirmen haben ihre Geschafte verkauft und sind
nach Holland und Spanien ausgewanäert ift i H ft

Biida est. Jn Ungarn sind 3500 ommun en n a
genommenp worden, deren Aburteilung in nächster Zeit be-
ginnen wird.

Brüsscl. Der Oberste Gerichtshof bat Dorns, den
Delegierten des Rates von Flandern für nationale Verteidi-
gungltwährend der deutschen Okkupatiom zum Tode ver-

urtei

ancm wirtschaftliche Zahn-ins
über bie Frage: »Wohin führen die

Steuergesetze?« ist kürzlich in der Presse
diskutiert worden: ein rechtsstebender
s‚Bolittl’er sprach sich gegen. ein linksstehender
für die teilweise Wegsteuerung der großen
Vermögen aus. Zu dieser Frage äußert
sich nun hier ein Mittelparteiler wie folgt:

Aus dem im Vergleiche zu heute gerader paradiesifchen
Vorkriegsdasein hat uns ein Gottesgericht ins Elend ge-
stoßen.

Wir begehen keinen Selbstmord. Wir schauen mit
harten, klaren Augen um uns und sehen au, wie wir uns
mit diesem neuen Dasein auseinandersetzen können. Was
das erste Menschenpaar konnte, können wir auch: den
Kampf mit dem Dasein aufnehmen. Uns bleiben aber
auch nur die gleichen Mittel. Jm Schweiße unseres An-
gesichts müssen wir unser Brot erackern. Es gibt keine
Finanzweisheit, die es anders machen könnte.

Leider gibt es aber viele Leute, die immer noch
glauben, es gebe solche Weisheit. Man erhebe nur die
nötigen Steuern! Man lasse die Reichen bezahlen! Wenn
erst alle Unterschiede aufhörten, seien wir das glücklichstei
Volk der Erde: wir brauchten gar keine Vermögen.

Der verstorbene Führer der freisinnigen Volkspartei,
(Singen Richter, berechnete einmal, was bei einer allge-
meinen Teilung herauskäme; insgesamt 843 Mark für
jeden Deutschen. Das Geld wäre schnell verbraucht, und
die Notalsbald die alte. Nun könnte man ja sagen,
inzwischen seien wir reicher geworden. Ufer Volks-
vermögen hat alljährlich in letzter Zeit um 1 Milliarden
Mark angenommen, oollgültige alte deutsche Mark, nicht
solche wie heute mit einem Wert von nur 19 Pfennigen.
Also müßte es auf den Kopf der Bevölkerung auch erheb-
lich mehr als nur 843 Mark geben. Aber erstens ist im
Kriege doch eine Menge Geld buchstäblich »verpulvert«
worden; zweitens hat die übrige werteschaffende produktive
Arbeit auf vielen Gebieten geruht: und drittens — das
ist die Hauptsache —- müsfen wir dem siegreichen Feinde
viele sJJienfchenalter lang so viel für die sogenannte
Wiedergutmachung abgeben, daß uns kaum mehr als das
Existenzminimum bleiben wird. ‘
. » Wie» wir das alles schaffen sollen, das glaubt der
jetzige Finaiizmin»ister zu»wisien.« Wir konfiszieren einfach
die» großen»Vermogen, wir setzen schon bei den kleinen und
kleinsten die Steuerichraube an, wir nehmen jeden Mehr-
gewinn weg. Was ist nun dieses »Geld« in Wirklich.eit?
Doch mecter mchtä, als aufgespeicherte Arbeit früherer
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. jetzt in halb militärifcher, halb freunbfchaftlicher Haltung
da und wu»nscht»e dem Fräulein glückliche Reise.

. Else nickte ihm eilig zu und suchte sich einen passenden
Platz, denn der Zug fuhr gerade ein.

Lebew»ohl, Muttchen —- grüße auch noch den Vater

Siie BwiktersI i fe wo e on e nteigen, aber die Muster atte noch
an Elses Mantel eine kleine Unordnung entdebckr Der
Samtkragen hatte sich im Rücken etwas umgeklappt Das
mußteGerjtß gesindkrthetrdem

„ i»:»u e an e eti und sei recht aufmerk am u i r,
Elscheii , sagte»s»ie dabei. »Es ift‘ viel wert, fweni? man
die Lieblingsmcate einer reichen Tante ist. Das hilft
einem manchmal. —- S»o —- nun ist der Kragen wieder in
OranungSckRegä glügkicär m»ein Kind.«

« er a er o eil dfiel! BUBFWEÆMAEU g ie Tür, und der Zug setzte

— e a»» m enbahnma en und
auf die varubersliegende Landsgchaft. fah auß bem Fenster

Fälishttwaäs Mel-»t fo den reifen.
a e e u er o v... uäi bog Eiter tiseferenhBilducPigiiorher oom Steffen gefagte a e e wo l gehört, aber nur, wie sie fvmanches hörte, was »die stille, ernste Mutter ihr sagte. Esging dem jungen»Madchen mit solchen Worten, wie es mit

_ Dßngen ergeht, die man geschenkt bekommt und nicht zuge draätchen weiß. . Man stellt sie in einen dunklen Winkel-3181 a stehen sie vergessen uiid verstaubt, zu« schade zumGegwericn und doch zu nichts nütze, bis bei irgendeiner
elegenheit ein Sonnenstrahl auf sie fällt und man sie un-»i»i»)illkurlic»k»i betrachtet und merkt, daß man jetzt gelernt hat-fixen?“ Ae rauchen, Und daß es doch recht nützliche Dinge

Fürs erste schob Elle alles beiseite und freute sich-Es i»var»herrlich, zu reifen. Jn die weite, schneebedecktegehe mmsoolle Welt hinauszufliegen und ”an warten- 0irgendwo ein r s -nurfuchen. A 03° Glück au finden war. Man mir-te es
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dann ist der Speicher bald leer. Außerdem besteht die
Ge uhr, daß uns bie. nötigen Betriebsmittel entzogen
werben; selbst der Biene muß man einen großen Teil
threö Honigs lassen, sonst verhungert sie und liefert ini
nachften osahre keinen neuen. Also -die Vermögens-
kdnfiskation hat. ihre Grenzen. Ouält man die Bienen-
voller uber Gebuhr, dann wandern sie aus. Es will alles
in bec Welt pfleglieh behandelt sein, auch das Vermögen
einer-« Nation. .

ges-Hin dem bloßen Wegnehmen kann der Staat allen-
falls exkl naar Jahre sich über Wasser halten. Dann tritt
der wirtschaftliche Stillstand ein, das Versumvfen jeg-
lichemmateriellen Fortschritts. Es gibt Staaten, so die
Turkei, die davon lebten, daß sie einzelne Untertanen sich
vollsangen ließen, dann den Schwamm ausdrückten, bis
er nichts mehr hergab. Jn diesen Staaten ist die Armut
riesengroß. Fremde Industrie und fremder Handel
herrschen unbeschränkt, es entwickelt sich kein wirtschaft-
liches Eigenleben; im Kriege haben wir den Türken buch-
stabltch alles liefern müssen, abgesehen von Weizen, Mais,
Reis und einigen anderen Hauptlebensmitteln Ohne uns
konnte die Türkei keine vier Wochen Krieg führen. Wir
aber machten nicht nur sie mobil, sondern auch unsere
anderen Bundesgenossen; von uns gingen die Ströme des
Lebens und der Widerstand-straft aus. denn wir hatten
im Frieden die Vermögen nicht weggesteuert, sondern ihre
Ansammlung begünstigt, infolgedessen war die wirtschaft-
liche Entwicklung blühend und stets neue Arbeitsgelegen-
heit, stets neuer Aufschwung da.

Was wir da erarbeitet haben, das müssen wir nun
hergeben, dazu zwingt uns der Friedensvertrag. Soweit
ist alles richtig. Wollen wir nun wieder zu Gelde kommen,
so müssen wir erneut —- Arbeit ausspeichern, nämlich den
Ertrag neuer Arbeit. Nur sie allein schafft Werte. Mit
nichts kann sie aber auch nicht anfangen. Wir brauchen
Rohstoffe, wir brauchendazu Geld, wir brauchen auch
Unternehmer, die Arbeit schaffen.

Von der Beschlagnahnie des Mehrgewinns kann der
Staat auf bie Dauer nicht leben. Zu einem erträglichen
Dasein außerhalb des früheren Paradieses ist wie in den
Zeiten Adams Mehrarbeit nötig. ‘

Mehr Arbeit. Darum kommen wir nicht herum.
Diese grausame Wahrheit wird uns noch allen aufgehen;
sie wird uns in der Praxis beigebracht werben. Vor-
läufig gibt es noch manchen unter uns, der die Akkord-
arbeit Mordarbeit nennt, der mit Kant und anderen ge-
ruhigen Vhilosophen 8 Stunden Arbeit, 8 Stunden (Er-
holung, 8 Stunden Schlaf für die beste Tageseinteilung
hält. Da werden wir aber ein schlimmes Erwachen
haben. Augenblicklich leben wir ja noch in den guten
Monaten vor Inkrafttreten des Friedens. Von Riesen-
steuernwird gesprochen und sie werden befehlo‘em aber
noch zieht man sie nicht ein. Geht es damit eirsi los, so
wird der Einzelne den Umschwung zunächst an ber ver-
minderten Arbeitsgelegenheit merken, da viele Betriebe
werden ichließen müssen. Die natürliche Folge ist dann
ein Angebot von Händen zu billigerem Preise. Oder,
wenn man dabei zu wenig zum Lebensunterhalt ver-
dient: das Angebot längerer Arbeit. Wir werden nicht
vom Achtstundentag auf den Sechsstundentag, sondern auf
den Zwölfstundentag kommen.

Wenn sie es auch nicht jederzeit sagen können, so
haben dies die deutschen Arbeiterführer doch längst erkannt.
Am 22. Oktober 1918 hat ber Abg. Ebert, der jetzige
Reichsvräsident, im Reichstage gesagt: »Gelingt es, uns
einen bedingungslosen Frieden aufzuzwingen dann wird
die deutsche Arbeiterklasse schwer getroffen: ihr Kampf um
den sozialen Aufstieg würde um Jahrhunderte zurück-
geworfen.« Diesen bedingungslosen Frieden haben wir
nun unterschriebem von diesem Herbst an wird er durch-
geführt. l

Jm Schweiße unseres Angesichts werden wir fortan
unser Brot essen müssen, manche bittere Träne wird das.
Brot in Familien 'mit fchwächerer Arbeitskraft würzen.
Die schärfsten Steuergesetze helfen uns nichts, sind nur
blauer Dunst; die Parole der Zukunft heißt: Überstunden.

Wer sich einen klaren Blick für wirtschaftliche Dinge
bewahrt hat, dem ist das auch einleuchtend. Jede Hoffnung
darauf, daß durch die Steuerfchraube. die nur die
Reichen« treffe, eine Besserung erfolgen werde, ist eitel.

sWir haben im Gegenteil alle Veranlassung dazu,. zu
wünschen, daß uns die Vermögen, die die Arbeit be-
fruchten, erhalten bleiben. Sonst werden wir allesamt
Sklaven des fremden Kapitals, dem unser eigener Staat
keine sozialen Vorschriften machen kann. Jm Schweiße
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des Angesichts auf beutfchem Acker zu arbeiten, ist, bildlich
gesprochen, immer noch angenehmer,als für einen fremden
Zwingherrn Ziegel zu streichen. Aber Arbeit, schwere
Arbeit, wird es auf alle Fälle fein. Unsere Varadieseszeit
ist vorbei.

Unter Viebl’tand.
Ergebnis der letzten Zählung.

Die vorläufigen Ergebnisse der Zählung von Rindern,
Schweinen und Schaer am 2. Juni 1919 ergeben, wie
uns von zuftändiger Seite mitgeteilt wird, bei den
Rindern einen Bestand von 16798815 Stück, davon
entfallen auf

 

· · Kälber unter 3 Monate 2116 920
“ Jungvieh 4 843 865

—- Pullen, Stiere und Ochsen 994187
Kühe. auch Farfeu und Kalbinnen 8843 843
Nitlchkühc 7 850 298
Rinder über 3 Monate im ganzen 14681895

Diese Zahlen beziehen sich auf die Ergebnisse der
Zählung im Reich mit Ausnahme der Provinz Posen, der
Bauerischen Pfalz und Elsasi-i.iotlsriiigeii.

Gegenüber der letzten Friedenszählung am 1. De-
zember 1913 finden wir bei den Kälbern unter drei Mo-
naten eine Zunahme von 21,4 %, bei den übrigen
Zählungen eine Abnahme, und zwar bei Jungvieh um
14,5, bei den Brillen, Stieren nnd Ochsen 29,4, bei den
Rüben. Fersen und Kalbinnen 14,6, bei den Rindern über
drei Monate 15.7 und bei den Rindern insgesamt 12,4 °/o.
Die Zahl der Milchknhe, die in Friedenszeiten letztmals
am 2. Dezember 1912 feftgeftellt murbe, hat um 15,8 °/o
abgenommen.

Die Zählung der Schweine hat am 2. Juni 1919
einen Gesamtbestand von 8887 464Stück ergeben. Davon
entfallen auf

Ferkel unter 8 Wochen 2387 894
8 Wochen bis 1/2 Jahr alte Schweine 3889 793
Jm ganzen Schweine unter 1l: Jahr 6277 676
l/2 Jahr bis noch nicht 1 Jahr alte Schweine 1524 640
1 Jahr und ältere Schweine 1085147
Gegenüber der letzten Friedenszählung am

1. Dezember 1913 bleibt das Ergebnis der Zählung
bei den Schweinen von unter 1/2 Jahr um 55,8, bei denen
von 1/2 Jahr bis noch nicht 1 Jahr um 77,9, bei den
I Jahr alten und älteren um 58,8 und der gesamte Be-
stand an Schweinen um 62,3 °/o zurü ek.

Die Zählung der Schafe hat einen Bestand von
6423036 Stück ergeben; das bedeutet gegenüber der
Zählung vom März eine Zunahme von 8,2 °/o‚ gegenüber
ber Zählnng vom 1. Juni 1918 um 4,5 °/o. Bei der
letzten Friedenszählung am 1. Dezember 1913 betrug der
gesamte Bestand an Schaer 23,5 °/o weniger, bie Zunahme
ist also erheblich.
 

Soziales Leben.
Wiederaufnahme dcs Levautedienftes. Die Deutsche

Levantelinie Hamburg hat die beiden Dampfer »Frankfurt«
und Heidelberg«, etwa 1000 unb 1600 Tonnen groß, von
der reiner Argo-Linie erworben. Die Levantelinie hat
ferner ihren regelmäßigen Levantedienst mit der Abfertis
gung des Dampsers ,Cvlos« nach Vorna und Konstanti-
nopel eröffnet. x

Deutsche Ausfuhr nach Schweden. Wegen der stark
gesteigerten Einfuhr aus Deutschland soll eine besondere
Güterfähre Saßnitz—-Trelleborg in Verkehr gesetztwerdem
Jn letzter Zeit hat die deutsche Militärverwaltung sehr
viele Automobile nach Schweden verkauft. Die Preise
schwanken zivischen 20 000 bis 40 000 Mark.

Von Nah und fern.
Deutsches Papiergeld in Wien gedruckt? Laut

einer Nachricht der Pol. Jnf. soll die weitere Einziehung
von 60-Mark-Scheinen erst erfolgen, wenn neue Bankuoten
dieses Wertes zur Ausgabe gelangt sind. Die neuen
öoertllarksScheine, die in nicht ferner Zeit von der Reichs-
bank in· den Verkehr gebracht werden sollen, seien in
W»ien in Auftrag gegeben. Jnfolge der zahlreichen
Falschungen werden X neuen Scheine nach einem Muster
gefertigt, das eine achahinung ausschließt oder zum
inindesten sehr erschwert. Nach Ausgabe dieser Scheine

 

dürfte der Ausruf der 50-Mark-Scheine vom 30. November "·
1918 zwecks Einziehung erfolgen. Der letzte Aufruf galt
den Scheinen vom 20. Oktober 1918.

 

stilaven des Goldes
Roman aus dem Frauenleben von Kätbe Langenmanr.

16] « (Machbare! verboten.)
Augenblicklich deckte freilich der· Dampf aus der Loko-

motive jede Aussicht zu, aber als sich die weißen Wolken
« hoben unb ber Zug eine Biegung machte, lagen die über-
schwemmten Buchfelder Wiesen hell und deutlich am
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Horizont Dahinter war die SchlittschuhbahM wie kleine J
scheiterten.schwarze Punkte bewegten sich darauf die Arbeiter und

machten die Bahn fchneesrei.
Donnerstag nachmittag war wieder Musik, das war

morgen. Adalbert von Senzke wurde gewiß kommen und
sich wundern; wenn er sie nicht fand.

Das war. ihm aber ganz recht. Warum war er am
vorigeZitDomierstag nicht gekommene Da hatte sie ihn
erwar e

Sie lachte vor Vergnügen, wenn sie an setn enttäufchtes
Gesicht dachte. »Ja, Strafe muß sein, Herr» von Senzke«,
würde sie sagen, wenn er sich nach ihrer Rückkehr daruber

- beklagen würde.

.
.
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U
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Warum Muttchen nur von dem Gerede der Leute über ;
Klärchens Verlobung gesprochenhattes — Muttchen war ·"

do ont nicht für Klatsch
schssdaßf Klärch n ihren Vetter gern hatte, das konnte

man deutlich schin, das wußten auch alle Leute. Ebenso-

gut sah man aber auch, daß Adalbert sich nichts aus ihr

machte. Sonst hätte er doch lieber mit ihr getanzt und

sich öfter mit ihszkmterhalteir Jeder konnte merken, wie
e r ie es wün e.
h til-d daß sie es wünschte, war ganz natürlich. Denn

er war der allerbegehrteste und liebenswürdigste Herr in
Buchfeld. Allieh Mädchen fchwarmten für ihn unb neclten
Mär en mit m. «

gie ließ sich gar zu gern mit ihm netten. Auf allen

Kasseekränzchen und auf allen Lesetees war von ihm die

Rede, und Märchen erzählte stolz und wichtig, wie oft er

m Elberin käme und ihre Mutter-besuchte·
Ube- im crust glaubte niemand-

Schivärmerei erwidert würde.
mit-Eise Dorn. Else wurde aber nie mit ihm geneckt.
Das hatte keine von den Freundinnen wagen dürfen. Else
liebte so etwas nicht. -

Jn einer Sache hatte ·
Adalbert gebrauchte Geld, um sich selbständig zu machen.

» Wenn-er noch so ideal dachte —- Geld mußte er haben.
Daß Geld immer nötig istt Sogar das Glück muß

2. man laufen. Es ist doch eigentlich zu häßlich.
’Das war eine Klippe, an der alle frohen Gedanken

Denn von den Eltern konnte Else keine Hilfe erwarten-
das wußte sie. , «

Aber da war noch etwas Hoffnungsvolles —- die
Fig-txt hatte ganz zuletzt noch etwas von der reichen Tante

Es war beinahe, als ob die Mutter etwas von Elses .
heimlichen Gedanken wüßte —- aber das war denn doch
nicht ber Fall —- konnte gar nicht der Fall fein. Es war
nur ein Zufall, daß die Mutter gesagt hatte: .Es ist
viel wert, bie Lieblingsnichte einer reichen Tante zu fein.“

Es ‚war ganz bestimmt nur ein Zufall «— aber man
konnte sich die Sache doch einmal überlegen.

Taiite Betti helfen könnte? ._.. Sie war reich.
_ Eine entfernte Verwandte hatte sie zur Erbin eingesetzt

‚
v
-
—
-

-
—

w
.
.
.
—

l
derart-aus«

s einfach zufe

und ihr damit ein angenehmes Leben ermöglicht. Viel-
leicht hatte sie die Mittel zum Heler — aber ob sie es

auchDvolltBs k h it den er e r m er einzigen Schwester pflegte Tunte
Bett-i nicht sehr. Denn bei Doriis in Buchfeld ging es

. es gab da auch manche Sorgen. Der Major
krankelte
verordnet wurden, wollte das Gehalt nicht immer
reichen. Und mit den beiden Knaben ing’s in der Schule
auch nicht so, wie die Eltern wüns ten. Das gab Oft
Verstimmung

Warum so e Tante Betti die es soviel besser haben
Fauåtikiekeilnehmen an den Le en unb Freuden der ganzen-

«

umschattet-maintai- _ l

 
"'s's‘wnäresraagcnaneäa“ «-

it einiger Zeit. Zu den Badereisen, die ihm T   

unentgeltliche Zahne-liege für Scheins-lieu Die
Stadt Nenköllii hat eine Schulzahnklinik in eigene Ver-
waltung genommen, um möglichst allen Volksschulkindern
eine unentgeltliche Behandlung der erkrankten Zähne-ge-
währen zu können. Die Behandlung erfolgt vollig
kostenfrei.

Ein Mord aus politischen Gründen wurde in der .
Nähe von Arolseii verübt. Der-Abgeordnete der Waldecks
schen Nationalversammlung und Vertreter des Waldeckichen
Volksbundes Reins, ein Gutsbesitzer, wurde auf bem Feld
von bem Schäfer Wetekamm, der anderer politischer Ge-
sinnung ist, erschlagen. -

Auslieferung des Uttentäters Lindner. Die
Wiener Staatsanwaltschaft hat dem Ansuchen der
Münchener Staatsaiiwaltschaft um Auslieferung des in
Wien verhafteten Meßgergehilfen Lindner, der das Atten-
tat auf den Minister Auer in München verübte, stattge-
geben. An die Auslieferung ist jedoch die Bedingung ge-
knüpft worben, daß Lindner nicht schlechter behandelt
werden dürfe als nach dem österreichischen Strafgesetz. Er
dürfte also nicht zum Tode verurtetlt werden, weil in
Deutsch-Osterreich die Todesstrase abgeschafft ist.

Kampf mit Mehldiebem Seit Wochen wurden auf
bem Bahnhof Fischerhof in Linden-Hannover schwere
Güterdiebstähle ausgeführt. Jn der Sonntagnacht be-
merkten einige Bahnbeamte, daß zwei Diebe einen«Güter-
wagen mit Mehl plünderten. Sie stellten die Diebe und
wollten sie absübren, als plötzlich auf sie geschossen wurde.
Eine Einbrecherbande, die sich entdeckt glaubte, gab etwa
fünfzig scharfe Schüsse auf die Bahnbeamten ab und ver-
wundete alle drei schwer, auch die beiden Mehldiebe er-
hielten Schußwnnden.

Die Haiokbandr. Bei dem seinerzeit geführten
Hauptschlag gegen die bekannte Haiokräuberbande in
Hindenburg fiel der Kriminalpolizei ein wertvolles
Material über die Zusammensetzung der Bande in die
Hände. Es gelang jedoch nicht, alle Mitglieder unschädlich
zu machen. it‘s hat sich inzwischen herausgestellt, daß der
Rest der Bande, den man auf etwa 50 Mann schätzt, nach
Polen geflüchtet if't.

Das größte Flugzeng der Welt ist soeben von den
Aviatikwerken in Leipzig fertiggestellt worden und hat
feine ersten Flüge unternommen. Das Riesenfkngzeug hat
eine Spannweite von 43,5 Metern, eine Länge von
22,5 Metern und eine Höhe von 6,5 Metern unb ist aus-
gerüstet mit je zwei Benzmotoren zu 500 unb zu 250, zu-
sammen 1500 Pferdekräften. Es kann außer sechs Mann
Besatzung (1 Kapitäm 2 Führer, 2 Maschinisten unb eine
Bedienung) 18 Reisende mit Gepäck aufnehmen.

Drohende Ansrottung der Wisente bei Plesz. Jn
den Plesser Jagdrevieren wird wie überall stark gewilbert,
wobei auch die dort gehegten seltenen Wisente stark in
Mitleidenschaft gezogen werden. Der Volksrat in Pleß
soll nun verlangt haben, daß sämtliche Wisente in dem
eingegatterten Revier abgeschossen würdenl »Es ist sehr
zu hoffen«, schreibt die »Deutsche Jäger-Zeitung«. daß die
zuständigen übergeordneten Behörden die Ausführung jenes
sinnlosen Verlangens zu verhindern wissen. Wenn sonst
nichts hilft, müßte ein Gesuch an die Nationalveriammlung
gerichtet werden, damit das interessante, fast schon ver-
schwundene Wild nicht durch den Unverstand und die
Torheit einiger weniger urteilsloser Leute gänzlich der
Vernichtung preisgegeben wird.«

Der Sohn eines ehemaligen deutschen Staats-
sekretärs französischer Soldat. Wie das Journal des
Debatsss mitteilt, ift Klaus Zorn v. Bank-es, ber ältefte
Sohn des ehemaligen Staatssekretärs von Elia -Lothringen,
der mit seinem Vater aus dem Elsaß ausgew esen worden
war, von der französischen Regierung ermächtigt worden,
zurückzukehren» Er ist als Freiwilliger in das Pariser
Kürassierregiment eingetreten. .

Klara Zetkin in der Schweiz verhaftet unb abge-
fchoben. Frau Klara Zetkin, die bekannte radikale Agita-
torin, hatte die Einreiserlaubnis in die Schweiz erhalten.
um sich dort zu erholen. Bei derEinreise wurde sie am
30. August in Romanshorn von der schweizerischen Polizei
mit dem Bemerken verhaftet, man habe jetzt endlich die
lang Erwartete in Händen. Frau Zetkin wurde in einer
Zelle untergebracht, wo sie drei Tage verbringen mußte;
dann wurde sie nach .DeutschLand abgeschobem

«·Breinen. Jm Kaiserbafen brannte der amerikanische
Lebensmitteldampfer Poman«. beladen mit Gefrierfleisch,
zur-TM aus.- Der Schaden beläuft sich auf Millionen.

i IMIII um

«-man: Uhr-Nichts ask-nachtsein«-an
Ausnahme. «

' Else wurde ibei jeder Gelegenheit bevorzugt. Sie er-
; hielt zu Geburtstagen und zu Weihnachten Geschenke und

die Mutter freilich recht. « wurde alle Jahre eingeladen, auf einige Wochen nach
Berlin zu kommen. « « — «

Dann besuchte die Tante mit ihr Theater unb Konzerte,
imd es war ganz unmöglich, daß sie ihre große Gesellschaft
gab. ohne ba Else dabei war.

Gleich nach Elses Ankunft wurde damit begonnen.
»Die Liste der Gäste wurde festgesetzt. die Speisenfolge aus-
gewählt, bie Silbev und Damastvorräte besichtigt

Das war ein großes Vergnügen für Elte, denn Tante
Betti richtete allesbehaglich und fein ein, betonte auch stets
dabei den kunstlerischen Standpimkt und dachte nicht immer
gleich ans Sparen, wie daheim die Mutter.

- Schon sollte alles werden. Das war für Tante Betti
die Hauptsache Mochte es auch Geld unb Mühe und
Arbejit lägen. b tt T .

ro em a e ante Betti noch Zeit für Muse
MEPHanTheaitevH Gänle ltbndcehrsfttwie die Mutti}:

mer m au a e ä a --
wenig künstlerisch beschäftigt gt, ch unb fo

Else verglich die Taute, die ch für alles Neue und
IStecke-heitre elrezbähhalftn iknterkssiertief dhiesiij wiänsdårrådll von ihren

e oun e, m er en, e e· enen Mutter.
Tante Bettis Art gefiel ihr besser.
Einmal sprach sie auch diesen Gedanken aus.
Das war in den ersten Tagen nach ihrer Ankunft
Die beiden Damen waren damit beschäftigt, die

Silbersacheii für die Gesellschaft noch einmal abzureiben
und sie dann in bem Glasschrank aufzustellen.

Das war eine hübsche Arbeit. Else gin
kostbaren Geräten hin und her, Tante Betti sa
im bequemen Lehnstuhl, lobte unb dadelte
Ratschläge.

Dabei erzählte sie daß sie alle

mit den
am Tisch

unb sub gute

diese Dinge von der
-. gen

ersten Patentante geerbt hatte, von der auch ihr Vermb

Wiesen L ‚1-.



Kirrigiiriie I«.Ire‘i„mehren.
Evangelisitjer Gottes-New in 'iI'IruItIIII.

Sonntag, den 14. September
91X2 Uhr: Hunptgmtesdienft aufchließend

Abendmahl. Pastor Z i II: III er III a n n.
103/4 Uhr: cSaufen. Derselbe »

Katholtscher Gottesdienst in Brockau.
Sonntag, den 14. September

7 Uhr: HI. Messe.
91/4 Uhr: Predigt und Hochamt
Nachm. 21X3 Uhr: HL Segen

Wochentags l/4'7 und 3«X47 Uhr: Hi. Messen.

Christliche Gemeinschaft Brocken
Sonntag, den -14. September.

9 Uhr: Morgenandacht.
11 Uhr: Sonntagsschule
Nachm. 4 Uhr: Jugenbund
Abends 8 Uhr: anngelisation.

Beichte nnd
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Verlobte.

Brocken-, I'm sentember 1919.  
 

 

VW

 

Am 11. d. Mts. verschied nach langen
Leiden, doch unerwartet, anHerzlälnnnng'
mein lieber Mann, unser guter Vater-,
immertreIIsorgenderGroßvater,Schwager
und Onkel, der Invalide

I I

Heini-seh
im Alter von 67 Jahren.

Um stilles Beileid bitten

B r o c k a u, den 12.:September 1919.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beendigung findet Montag, den
15.September, nachm. 3 Uhr vom T1anei-
hause, Hauptstraße 15, aus statt

7ifNr*1” , 2„ 55;
.('‚I.« . ,

Ists-»15‘"ä?«Ja—{44:9„"1;_ ä‘

  
Sonntag, den |4.September,

vormittags 16 Uhr, findet bei

Monde, Genossenschaft, eine außer-
ordentliche Versammlung statt. Alle In-
teressenten werden hiermit eingeladen.

Der Vorstand: A. Suffla.
 
 

Kurz-, Mgusalklu-

PutzmareåGeschäft
Spezialität: Kinderlleidchen, Knabenauziigc,
Schürzen, Hälmchen Erstlingswäsche u. a.

Anfertigung einfacher Bluscn,

 

Röcke u. eleg. Dameugardcrobe
Annahme use-n Urnen-esse Hüten

nach neuesten Fassons. .

Umarbeitung von Späten und Hänbchen
Eswird stets mein Bestreben sein, meine

· geehrte Kundschaft nach jeder Richtung erstklassig
und billigst zu bedienen.

Hochachtungsooll

Frieda Sehr-isten
Waltcrstraße 5. 
 

Es spricht sich immer mehr herum, daß

c Permenlm Augcnglijser c
die besten find.

Optiker Sara-,Brislan AlbrcclItftr 4
-W-—-«—-.·——-

Mannes-weman
Sonnabend 6 Uhr Sonntag 3 Uhr

»Tranmgift.«
Die Geschichte eines Abenteurers mit Anton von Verdier

in 3 tiefergreifenden Doppelaktenifi

»Meine Taute, Deine Tante.«
Glänzendes Lustspiel in 3 Doppelalteu

 

 

 amJus-II .

 

 

Eggendorf“: läfler
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie
Vierteljährl. 13 Nrn. nur Mk. 4.—, bei
direkt.Zusendg.wöchentl.vomVerlag
Mk. 4.50, durch ein Postamt Mk. 420.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen wer-
den. Am besten unterrichtet über den Inhalt ein
Probeband, der 5 Nummern enthält und bei
jeder Buchhandlung nur Mark 1.20 kostet. Gegen
weitere 20 Pfennig für Porto auch direkt vom -
Verlag, München, Perusastrasse 5 zu beziehen. 
 

Stadt - Theater
Sonnabend:

Die Meistersinger
von Nürnberg.
-" Sonntag:

Beheme.
Montag,

garos Hochzeit.
Dienstag:

Der Freisehiitz.

Lebe-Theater «
Sonnabend und Sonntag-

Die Büchse der J‘IIIIIlora.
Montag und Dienstag:

Der ehemalige Leutnant

Fi

 

 

ThaliII:Tinktur
— Sonntag:
Biederleute.

Montag und folgende Tage:
Der Dieb.

Zittnniiiilstisutte . -
Operettenbiiyue. - Tel. 2545.
Sonnabend und Sonntag:
Jungfer Sonnenschein.

Sonntag nachm.;
Hannerl.
Montag:

Die Kaiserin.
Dienstag:

Die Faschingstee.

 

 

 

Allabendlich 71/2'llhr: ‚w...

e (amJan
Hannier

IJIELEFH Rob. Steidl "F-z;;;;«;-
°ż -:-sz;j·I« BallcUCharell .3}; «-·
Ij und das große -:.?

Eröffnungsprogramm

Sonntag 31/, Uhr: ALTE

ie; FamlllenVol-stetig H

 

.‘i‘v

 

I;IIZé sit-oring-
Theater-. «

Allabendlich:

Gastspiel .

Blatzheim

Ein

« f-T.·;« Machtmittel

 

Anfang 71/2 Uhr.
 

  n - .‚ .
' brauchen leiu trod. Brot
le essen! FordernSie grat.

Aufklärungsschr. Nr. 32
v. Postlagerk.69 Görlitz.

Sauberes

linker
nicht unter 16 Jahr, für den

« Tag über zur Häuslichkeit gef.
Näheres in der Exped d. Zig.

Gut erhaltene

Leier irdischer
zu kaufen gesucht. Off. unter
B. 8 an die Exp. d. Zig.

 

 

, Kaufe jeden Posten gut er-
haltene leere

bewahrte.
Faitin,

Blumengcschäst u. Gärtnerei
Bahnhosstr. 7.
 

 

1 benannte
Und ein Sitte! wegen Futter-
mungcl · bald zu Verkauer.
Bei wem? zu erfragen in der
Expedition d. Zig.

gegen monatliche
Ge.MSRückzuhlg.verleiht
R. Calderarow, Hamburg 5

Hygien. Artikel
für Eheleute, mediz. anerkannt
Ausk. gegen 30 Pf. in Marken
durch das Postschließfnch 29,
Konitz Westpr.

 

 

 

 

Anslandtf

Wirtin-tun  
  

  

   

  
   

in Sätzen .
. u. einzeln ;;3,1

zz m großer Auswahl
IF hält vorrätig
-; Dodecks Buchhandlung
«-«.- Bahnhofstraße 12, THI-

gebraten}: Plombcn
m. EBqu [Bentist

Block-in,Baljnljofst20
Gold u. Friedenskantschuk vorh.

Sprcchstundcn nur:
Montag, Mittwoch und Freitag
von 81X2——12V2 Uhr Vorm.

Zur gefl.Kcn11tnisiral)mc,daß sich meine
Hauptpraxis in Brcslau,

Schmiedebrücke 502..
bcfiudct, im Nebenhaus d. eFirma-

Mcssow e Waldschmidt.
Sprechstuudcn daselbst täglich
v. 9—1 vorm. u. 3——6 nachm.
Sonntags von 9—12 vorm.

1 Rolle fettdichtes

Butterbrot-
Papier 1,5() M.

Salizyl-
Pergament-

Papier
zum Töpfe verbinden,
Original-Packung zu 1 Bogen

60 Pfg.
Original-Packung zu 2 Bogen

1.10 Mk.
Dodeck, Bahnhosstraße 12. l

 

 

 

 

- Geschäfts-Erössmmg.

Dem geehrten Publikum von Brockan Und

Umgegend zur gefälligen Kenntnis, daß ich am

15. September cr» Hatzfeldstraße 12

eilten

raten: Fristen
Shii I‘Imlitb llllii
‘iiiliiliiiiii‘5’‚611i01!

Lager von Zäpfeu, Haarschmuck, Kämmen,

Biirstcn usw. eröffne

Indem ich dein geehrten Publikum stets zu-

friedenstellende und knlante Bedienung zusichere,

bitte ich, mein Unternehmen gütigst unterstützen

zu wollen

 

    

Hochachtungsooll

taWfrhrrrlm 
—-.--- .__‚._ ·- _.___

Das Zalprspulder »Mir23«
meist-dich geschützt)

Die neue verbesserte Zahnpflegc auf wissenschaftlicher Grundlage
nach Zahnarzt P. Bahr.

Jn 2 Packnugcm
§ f« erhält die Zähne ge- § « zahnsteinlössend,

In}?o a sundu. blendcndweiß ffWecfZ reinigcnd.

 

 

 

 

 

Ctablnsrnnnt ZumVolksgarten
(früher Deutscher S‘taiier).

Sonntag, den 14. September:

Großes bfsentlikhes

"ergnngen
Anfang 3 Uhr.
Kurt Hielscher.

Genossenschaft-Gasthof Brockau
Sonntag, den 14. September:

Von 3 Uhr ab: O

Großes iiffentliches

Tanz-Vergnügen
Dienstag, den 16. September:

.. 5 Innen. ..
Wein-Abteilung Tel. 4294·.

Es ladet crgebenst ein R. Monde.

AdolfBamn’s Gasthof, Brockau.
Sonntag, den 14. September:

Oeflentlioher Tanz.
' . Mittwoch, den l7. September:

 

bei voller Musik.
Es ladet ergebenst ein

Familien - Tanzkränzchen.
Adolf Baum.

H. Milde’s Gasthof, Brockau.
Sonntag, den 14.September:

Oeffentlicher Tanz
Es ladet ergebenst ein I-l. Milde.

Gasthaus Benkwitz.
Sonntag, den l4. September:

Großes

;:chfentl. Tanz
Die neuesten Tänze. ... Eleltrische Beleuchtung

Es ladet ergebenst ein K. III-nol-

er ladet ergebest ein
 

 

  


